
Beilagen.

I. Ver zeicliniss der im 16. Jahrhundert an der
Aachener lutherischen Gemeinde wirkenden

Prediger.

1) 1577 Conrad Geräus, kam aus Frankfurt, ging später
nach Oppenheim. Vgl. S. 25 und 51.

2) 1578 Juni 2—1598 September 3 Johann Engels oder
Engelberti aus Düren. Ein Sohn von ihm, An-
gelus mit Namen, studirte 1585 in Strassburg,
1590 in Marburg.

3) 1578 — 1579 Mathias Statfeld, vorher in Antwerpen,
dann in Schieiden, von wo aus er in den beiden
angegebenen Jahren je sechsmal zur Aushülfe nach
Aachen kam.

4) 1579 October —1580 März Balthasar Irenäus aus
Schweidnitz, geht 1580 in seine Heimath zurück.

5) 1579 November — 1580 August Christianus Gerhardi
aus Sachsen.

G) 1585 April 19 — 1591 December 21 Bernhard Mui-
kens, kam aiis Brüssel und ging über Köln nach
Woerden in Holland. Ueber ihn vgl. die eingehen¬
den Mittheilungen von Schultz Jacobi a. a. 0.
1863 S. 47, 1864 S. 39—108.

7) 1589—1598 September 3 Nicolaus "Wirich (Wirauch
oder Winspelt); er war 1606 Prediger in Haer-
lem (Schultz Jacobi a. a. 0.)
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8) 1590—1598 September 3 Johann Vietor (oder Binder)
aus Giessen. Ständiger Prediger in Aachen scheint
er erst 1590 geworden zu sein, doch war er auch
schon 1585 u. 1587 eine Zeitlang in Aachen. Er
war später (1609—1617) Prediger in Lumich (Reck-
linghausen a. a. 0. I, 239).

9) 1597 April 1 — 1598 September 3 Johann Wilhelmi.
Er hatte auf Kosten der Aachener Gemeinde in
Tübingen studirt, wurde dann Prediger in Schieiden,
von wo aus er 1597 durch einen Einfall des spa¬
nischen Kriegsvolks vertrieben wurde. Er erhielt
dann ungefähr gleichzeitig einen Euf von der
Aachener Gemeinde und vom Grafen Heinrich von
Sayn, vom letztern nach Hachenburg. In einem
Schreiben vom 24. Mai 1597 erklärte die Aachener
Gemeinde dem Grafen, dass sie ihm den Johann
Wilhelmi nicht überlassen könne.

IL Aktenstücke.

1) Auszug aus einem Schreiben des Predigers der luthe¬
rischen Gemeinde in Aachen, Conrad Geräus, an den Prediger der
lutherischen Gemeinde in Frankfurt am Main, Mathias Kitter.

Aachen, 1577 September 1. (Archiv der luth. Gem. inFrank¬
furt; mir mitgetheilt von Herrn Pastor Dr. C. Krafft in Elberfeld.)

Geräus nennt sowohl die Aachener als auch die Frank¬
furter Gemeinde 'eoclesiola und berichtet dann, dass die
Aachener Gemeinde: 'privata est humanissimo diacono, cui pau-
perum nostrorum res demandatae erant.....De meis rebus
haec in praesentiarum attingere visum est, me ex animo desy-
derare publicum docendi munns, quod et conscientia propria et
aliae causae non leves efflagitare videntur, quas latius expo-
nam, cum ad vos ipse circa finem mercatus 1) (Christo vitam

1) Gemeint ist die Frankfurter Messe.
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prorogante) visitandos pervenero. Etiam igitur atque etiam
taam dignitatem exoratam volo, ut si in praesentibus nundinis
aliqua occasio sese offerret, mei velit esse memor. Facile
enim praesertim in hac regione reperiuntur ministri, qui hoc
tempore ecolesiastica conditione destituti cum familia misere
exulantur, et Belgio idiomate melius callentes ii mihi substi-
tui possunt. Haec tarnen omnia tuo et aliorum, a quibus huc
ad docendum ita occulte missus sum, relinquo pio judicio, de
quibus brevi coram volente Domino agemus; expeto propriam
gregem, cui salutari doctrina et integritate vitae ut hactenus
pro tenuitate donorum inservirem praeiremque.....Johan
Bode, senex vir optimus optima quaeque tuae precatur dig-
nitati \

Aquisgrani, prima septembris anni 1577.

2) Consistorialordmmg der lutherischen Gemeinde zu Aachen.
1587 Januar 18. (Archiv der evangelischen Gemeinde in Aachen.)

Dieweil es Gott und dem heiligen Geist wolgefelt das'
christliche Ordnung gehalten werde zur befurdrung gotlicher
ehren und der christlichen gemeine, auch alle argnisse (sovil
möglich) abtzoschaffen, dadurch der lieber Gott ertzürnet und
der Widersacher zum lästern verursacht, als haben die gantze
gemeine anno 87 am 18. Jennero folgende personen nur halb
nemlich 6 erwehlet und den 2. Febr. das consistorium einem
jedem seine Verwaltung angetzaigt und aufferlegt.

Seniores oder Eltesten.
1. Peter Vercken. 2. Joh. Thielen.

Disse 2 erste seniores soln sich mit christlicher beschei-
denheit ins gehaim alle, deren mängel so sei selbs wissen oder
vom consistorio angezeigt erkundigen und mit ernst treulich
annemen, den Sachen mit fleis nachforschen und under sich
(wo muglich) vergleichen. Woferne sie aber mehr der hilfe
bedürfen, soln sie von den volgenden senioren zu sich nemen;
wannehr aber alle dieselbe der Sachen nit abhelfen kunten,
soln sie es ans consistorium bringen, darüber ferner zu decre-

Hansen, Beiträge. I. 5
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tirn. Soln auch allein bei sich macht haben, das consistorium
extraordinarie, da nottich, bescheiden zu lassen.

3. Gillis Mewis. 4. Jacob "Weisser.

Disse zwei andre seniores soln von allen forfallenden
und gehandleten Irirchen Sachen, als der tauffung, nachtmal,
ehestantt und derngleichen, auch wichtigen decreten im con-
sistorio entslossen belangendt protocol halten und fleisich
antzeigen.

5. Matheis v. Coln. 6. Adam Pastoir.

Disse zwei dritte senioren soln die jarliche ordinari kir-
chenstewr, wilche von den cristen gegeben wird, alle halbe
jähr (nemblich Joanni und Christi) trewlich insamlen, einem
jedem nach christlicher liebe und vermoegen zu geben anmah¬
nen und nach empfang alles dem cassier mit trewen iiber-
liebern.

Diaconi oder Almuspfleger.
1. Nickis Herwartz. 2. Peter Moll.

Disse zwei erste diaconi soln sich der hausarmen an-
nemen, sich mit ernsten fleis dieselbe in iren heusern zu under-
soichen bemühen, zu erfaren ob sie auch der almosen bedürftig
und rechtmässig verbrauchen, wannehr aber darüber iemant
pfligtich befunden, dasselb dem consistorio antzaigen. Solu auch
die ordinari almusen ausspenden, das geldt von dem cassier
holen und ime alle monat davon rechnung thun und niemandten
etwas (ohne sunder nott) baxissen ordinario ohne forwissen des
consistorii geben. Soln auch alle besetznis, so den armen von
jemant in todtes nott mocht besatzt werden, entpfangen und
dasselb mit forwissen des consistorii dem cassier uberliebern.

3. Thomas von Piern. 4. Christian v. Fourndall.

Disse zwei andere soln alle communicanten, wilche Vor¬
habens zum tisch des hern zu gehen und sich zuvor angehen
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des vorigen donderdags oder in der buspredig, fleissich auf-
tzeichnen und nacli gehaltner buspredig den prediger neben dem
consistorio auflesen zu erkundigen bei zeit, ob jemandt untzu-
lessich und abtzohalten were, den erkanten zulessigen aber
ire gebürlicbe zeichen geben 1) und gemelte zeichen auch in
ausspendung des sacraments von denselben leuten widerumb
abnemen und sohl allen zubehoir als broit, wein und tisch zu
diesem werck gehörig forsichtiglich bestellen. Soln sich auch
der kinder, so zur tauf gebracht, sampt deren eitern und zeu¬
gen ernstlich annemen, ob es alles zulessig oder aber iemandt
abzuhalten were. Insgleichen mit insegnung der ehe und von
alles fleissig register halten und den zweiten verordneten Senio¬
ren alle monat uberliebern, damit sie alle Verhandlungen
einschreiben können.

5. Jordan Erardus. 6. Ludwig Basteibacker.

Dise zwei letste diaconi soln in allen predigten der ar¬
men büchs aufhalden und auch alle zeit im jabr dazu verordnet
mitter büchsen umbgehen in den heusern, darnach jeder zeit
dieselbe (wannehr es nott ist) dem cassier uberliebern oder
das gegeben geldt ubertzellen.

Cassier oder Seckelnier.

Peter Stupart.

Der cassier sol alles, was zu behoiff der gantzen kirchen
von iemandt gegeben wiert, wenig oder vil, zu seinen henden
kommen, insgleichen alle aufgäbe distribuiren, damit er richtige
rechnung halten kan, wilche er alle jar einmal auf Dreikoning
ungefehr den 2 andern darzu verordneten senioribus 'thun solle.

Es sol das consistorium alle jar einmal auffs fest der
Dreykoning halb ersatzt werden, sich mit cristlichem eifer
dahin befleissen, den lieben Gott trewlich bitten umb cristliche

1) 2 kleine runde Marken mit der Aufschrift C(hrislliche)
G(emeine).
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fromme und gottfurchtige menner ohne inniche fleischliche
affection an statt der abgangnen zu verordnen, dan die sache
Gottes nnsers hern und nicht der menschen ist. Und soln alle
sontach nachmittags nach gethaner predig ordinari versamlung
halten, wannehr es aber auf ungewonliche tage aus erheblichen
orsach bescheiden wirt und innicher ohne seine verthettigung
ausbleiben würde solle eine mark for die armen in die büchse
zu legen verfallen sein.

Prediger.
Herr Johann Engels, herr Johann Binder.

Es solen die prediger das reine, lautere und unverfälschte
wort Gottes predigen und die heilige sacrament sampt allen
anderen kirchenceremonien nach Jesu Christi unsers Heilands
bevelch und der ersten unverenderten anno 1530 ubergebener
Augspurgischen Confession und Apologia gebrauch verrichten:
des sontags morgens anfangs zu 8 uhren bis 9, Remigii an-
fahendt, und Oistern zu 7 Uhren bis 8; nachmittags aber
durchs gantz jähr umb ein uhr bis zwei; in der wochen aber
dinsdags morgens und freitags morgens, woferne kein heilig
tag vorhanden, und des samstags die buspredig vor dem commu-
nicationdag; des sontags morgens die gewonliche evangelia,
nachmittags die episteln, in der wochen aber was innen gefeilig
aus dem text tractieren. Soln sich auch der krancken und
bedrängten cristen mit trewen vermöge ires ampts in trostung
und ausdeilung des h. sacraments annemen und in darreichung
desselben jederzeit 2 der diaconen mit sich furdern, damit das
christlich gebet desto mechtiger geschehe.

8) Gutachten des Professors Egidius Hunnius in Marburg, so¬
wie des Pfarrers Jeremias Vietor in Giessen und des Superintenden¬
ten Georg Nigrinus inEchzell für die Aachener lutherische Gemeinde
über Mittel zur Abwendung des Verdachtes des Calvinismus.

158 9 Mai 30. or. Archiv der evang. Gemeinde in Aachen.

Gnadt und friedt von Gott unserm vatter undt dem herrn
Jesu Chi'isto, beneben erbietung unsers christlichen gleubigen
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gepets und gepürlichen willigen diensten iederzeit zu bevor.
Ehrnhaffte, vornehme, achtpare und gunstige liebe berren und
freunde, wir vernehmen mit besonderm bekümmerniss, daz
auf den beutigen tag das hiebevor vielmals gewünschte und
von Euweren Liebden hertzlieh begerte öffentliche exercitium
der reynen unverfelsehten religion vermög warhafftiger unver-
endeter Augspurgischer Confession, wie solche im Jahr 1530
übergeben, undt im Jahr 1580 durch protestirende churfürsten
und stende des reichs im Concordienbuch wider allerley
secten im öffentlichen druck wiederholet, durch nichts so sehr
und viel verhindert und auffgehalten werde, als das ihr in
diesen verdacht gezogen werden wolt, als rhumet ihr euch
zwar derselbigen reynen bekenntnuss und doch under solchem
schein wurden andere im Eeligionsfrieden verbottene und
ausgesetzte secten und opiniones besonders vom heiligen abent-
mall undt der person unseres herren Jesu Christi vortgesetzt
und verthediget, stehe in der sorg, da solcher verdacht uff
Eurer Liebden liegen bleiben und dero un schul dt bey Römi¬
scher keyserlicher majestett und anderen stenden des reichs
nicht bey Zeiten ahn tag kommen soltte, das längs begerte
exercitium reyner unverfelchter religion nicht alleine nicht
seinen fürtgang erlangt, sondern vielmehr, welches der gnedige
Gott vätterlich verhüten wollte, euwern christlichen heuflein
etwa scherpfer dürfte zugesetzet werden.

Deswegen wier zu brüderlicher warnung vojinöten hielten,
E. L. uff' christliche und bestendige vernunftige mittel zu
dencken sein wölte, welcher gestalt ohn männichliches besebwp-
rung ihr aus solchem verdacht euch wickeln undt es hierbey
erhalten, das vor wie nach und jetzo wie bevor die protesti¬
rende stende zum trewlichsten ahn geburlichen enden und
Ordern sich ewerer ahnnehmen mögen.

Ob nun woll wier in keinen zweiffei setzen, der allmech-
tige Gott E. L. dermassen mit christlichem verstant begabt,
sie auch dero gottesfürchtigkeit dazu also mit duchtigen Seel¬
sorgern versehen, das sie selbst uff vorgehende anruffunge gött¬
liches nahmens genügsame dienliche weg ahn die handt zu
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nehmen wissen werden, damit aus so geferlichem undt zu un-
derdrückung reyner religion exercitii angestelden und in ge¬
mein ohn allen underscheidt ausgesprengten verdacht euwer
kirch sich extricirn möge.

Jedoch nachdem vor dieser Zeit unserer etliche mit et¬
lichen aus Euwerm mittel heide mündlich und freundtlich geredt
auch kurtz hiebevor ahn dieselbige belangende euwer kirehen-
wesen und deren zustandt unvorgrifflich und, wie Gott weiss,
aus hertzlicher zuneigunge geschrieben mitt angelangter bitt,
sie uns, so wier an sie gesehrieben freundlich beantworten
wollen undt aber aus dem, weil keinerley antwort uns seither
zukommen, in zweiffei setzen müssen, ob unsere schreiben
E. L. jemals zukommen sein mögen, als haben wir auch
diesmal umb der ehr willen unseres herren Christi nicht un-
derlassen wollen Euwer christlichen gemein unser ringfüg
iudicium, wie hiebevor mehr an uns begert worden, und wie
wir achteten, dass es aus dem verdacht aller falschen opini-
onen undt secten, so der Augspurgischen im Eeligionsfrieden
zugelassenen confession im grundt zuwidder, bey hohes und
nidder Stands personen und mäniglich sie kommen möchten.

Und zwar weil nun mehr es dorauff mehrer theil beruhen
will, damit durch illustre und öffentliche documenta offenbar
werde, das euwere kirch, gemein und consistorium sich war-
hafftig und under keinerley schein zu unverenderter und im
Concordienbuch wiederholter Augspurgischer Confession bekent,
mit Calvinistereye und dergleichen verbotenen opinionen durch¬
aus nichts zu thuen oder gemein habe, undt also das bewuste
mandatum, als welches allein wieder die ihm Religionsfrieden
verbotene secten geht 1), sie nicht mitt involviren, hielten wier

1) Das letzte Mandat des Kaisers an den Aachener Rath war
vom 24 December 1588 datirt und dem Rath am 8. März 1589 prä-
sentirt worden. Es wandte sich gegen die ' Conventikel und Wmkel-
prediger' in Aachen und sprach von dem Vorgehen der Protestanten
in Aachen, das dem Religionsfrieden zuwider sei.
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es in christlicher einfalt noch zur zeit für ein dienlichs, be-
quemliches und Gott wolgefelligem frieden unabbrüchliches
mittel, wenn ermelter Euwer reynen kirchen ministri und die-
ner im wort Gottes unverdechtigen universiteten, hochschulen
undt theologischen faculteten bey denselbigen, als da sindt
Tübingen, Marburg, Strassburg beneben dergleichen anderen
sich sistirten, mit deren theologen von den vornembsten und
streitigen artikelen in der forcht Gottes conferierten und auff
beschehene solche underredungh öffentliche gnungsame testi-
monia oder zeugniss ihrer reinigkeit in der lehr und das sie
keinerley Gottes wort und Religionsfrieden zuwidrigen secten,
sondern im grundt der Augspurgischen Confession zugethan
weren, begerten und jederzeit auf begehr und gebühr auffleg-
ten. Neben diesem bedeucht uns gleichfals kein undienlich
mittel euwer unschuldt ans licht zu bringen wenn hier nechst
euwere reine prediger eine kurtze Confessiunculam vom abent-
mall des herrn in christlicher einfalt aus grundt göttliches
wort undt den Worten des abentmalls verfasset und öffentlichem
druck undergeben hetten.

Da es aber gleichwol von nötten sein wolte, das sie auf
solche Ursachen der publicirung einer solchen confession be¬
dacht weren, welche ein erbar radt zu Aach nicht als gegen
sich gesetzet mit bestandt erachten können, sonder dermascn
beschafft weren, das sie ohn sonders unglimpf zu den zweck
zielten, nemlich das die unschult Ewer reiner gemein bekandt
wurde, obschon nicht eben also expresse und deutlich gesetzet
wurde, zweifelte uns nichts, hierdurch als durch ein schein-
lichs medium ewerer kirchen diener undt deren zuhörer
reinigkeit in der lehr dermassen bekant werden möchte, das
die christliche und imgrundt der Augspurgischen Confession
zugethane churfürsten und stende hinfuro auch desto sicherer
sich ihrer annehmen durften, undt da je etwa wider die im
Religionsfrieden verbottene secten obermelts mandatum sollte
volnzogen werden, doch Ewer gemein, als die nicht verbottene
lehr führeten sondern der reinickeitt ihrer lehr offtermals zeug-
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nuss bekommen und getban hetten, mit demselbigen mandato
krafft wolgedachts Keligionfriedens verschonet wurde.

Über dies alles könnte eben zu vorgedachtem ziel undt
ende einer under eweren orthodoxis und reinen lehrern eine
predigt vom heiligen abentmall unsers herrn Jesu Christi in
ewer versamlung halten, nachmals dieselbige, als welche von
den zuhörern beschrieben begert worden wehr, ihnen und
anderen zu guthem in den offenen druck gegeben, dabey aber
auch dieses von nötten sein wolte, das die ander collegae undt
seine mitbrüder in einer prefation oder vorrede sie als Gottes
wortt undt Augspurgischer Confession gemess approbieren und
also derselbigen mit hertz und mundt subscribirten.

Gedeuchte diss warlich uns abermall ein solches medium
undt mittel, welches die weinigste Ursache zu einiger ver-
bitterungh bey einem erbaren rhat billich geben künde, sin-
temall je die Christen, besonders die lehrer zur zeit der nott
allermeist schuldig sint, ihren glauben zu bekennen undt
'fech'enschaft zu geben der hoffnung, so in ihnen ist: undt wurde
doch nichts destoweniger (doch quo aliud agendo) entlich er¬
langen, das nemlich durch solche öffentliche im druck pub-
licirte predige und drine gethan bekantnus an tag kehme, sie
keine andre lehr, dan so in dem hochbedeurten Eeligionsfrieden
befreyet wehren, furtt undt fort zu plantzen begerten.

Undt diese mittel, durch welche, so sie ins werck ge¬
setzet werden, verhoffentlich ewer reinen und christlichen
gemein unschuldt und das sie mit keinerley secten beschmeist,
an tag kommen könne, haben also auf diesmal E. L. wir aus
hertzlicher Zuneigung vorschlagen und zu erkennen geben
wollen.

Steht nunmehr bei woll ermelter E. reinen gemeine con-
sistorialn, predigern und Vorstehern 1), derselbige ein zu wählen
aus obgesagten dreyen, welches sie am krefftigsten zu sein

1) 'Vorsteher' in der Aachener lutherischen Gemeinde finde
ich nirgends erwähnt. Diese Bezeichnung beruht wohl auf einem
Irrthum der Verfasser des Gutachtens.
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vermeinen, viel gewelts ende undt nutzen zu erlangen, oder
anderer theologen bessere angedeute und zu diesen Sachen
dienliche raht und vorschlege zu gebrauchen.

Sind wir derneben des gewissen Vertrauens, alle gottes-
fiirchtige diese vorgeschlagene mittel so gar sich nicht werden
zu beschweren oder solche dispntirlich zu machen ursach haben,
das vilmehr die andere bey euch, so der Calvinisterey zu ge-
than geachtet werden aber nicht sein wollen, da sie solcher
oder anderen christlichen vorschlegen und mittel sollen bericht
werden, sich im gewissen werden schuldigh befinden, gleich-
fals auch ihre ministros unverdechtigen universiteten zeugniss
ihrer reinen lehr bey denselben zu erlangen, zu sistiren oder
sonst öffentlich ihr bekanntnuss sey, da sie anders dero frei-
heit, so der Religionsfriede zugelassen, geniessen wollen.

Befehlen hiermit Ewer christliche gemein und dero war-
hafftige glieder dem lieben frommen und getrewen Gott, vatter
unsers herrn Jesu Christi, welchen wier von hertzen anruffen,
ehr sich über sein gantz christliche kirche undt auch also über
sein heufflein bey Euch wolle erbarmen, steuren und wehren
allen rotten undt secten, auf das sein nähme geheiliget und
des Sathans reich zerstöret, endtlich auch wier und alle gleu-
bige zu ihm in das ewige himmelreich mögen versetzt werden.

Grüsset unsertwegen Ewere Seelsorger undt consistorialen,
Vorsteher und alle gleubigen. Wir bitten auch umb Ewere
freundtliche antwort.

Datum zu Marpurg in Hessen den 30. May im jähre 1589.

E. A. undt L. L.

bereitt und dienstwillige

gez. Egidius Hunn, der heiligen schrifft
professor zu Marpurg.

gez. Jeremias Vietor, der heiligen schrieft
doctor und pfarher zu Giessen in Hessen.

gez. Georgius Nigrinus, Superintendent
und pfarrer zu Echzell.
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4) Auszug aus dem Bericht, Johann Kalkberners über seine
im Interesse der Aachener lutherischen Gemeinde nach Hessen
und Sachsen unternommene Reise.

159 0 Febr. 21—März 20. or. (fol. 23 ff.) Aachen, Archiv der
evang. Gemeinde.

K. verliess mit einem Begleiter Aachen am 21. Februar,
Ita/m am 24.. nach Frankfurt a. M., von wo er nach Harburg
zu Aegidius Hunnius zog. Auf dessen Math ging er 'weiter
nach Sachsen. Am 3. März kam er nach Jena, tvo er mit Dr.
Georg Müller und Dr. Martin Mirus verhandelte. Beide beklagten
den Umschwung am Hofe in Dresden, 'schier alle rhaet (aus¬
genommen Dr.Wolfgang Eulenbeck) 3 seien 'in der religion anders
als der abgestorbene churfiirst\ Mirus rühmt des verstorbenen
Churfürsten August Eifer für die Aachener lutherische Gemeinde.
Er habe ' sampt churfürsten zu Brandenburg bey Ihrer Mayestät
vorbitt gedhaen 1) und darmit Ihre Maj. desto eher sich aller-
gnedigst zu erkleren eine post nachgesant; darbey vermelt, das
dis ire vorbit vor niemant als der ersten unverenderten Augs¬
burger Confession tzugedhaene verwanten und keineswegs vur
die Calvinisten gemaint; das auch Ihre Majestät (wiewol un-
gexne) erklert, dieselbe unbeschwert zu lassen, aber was dem
Religionsfriden tzuwider, wollen Ihre Maj. in Aech weder
wissen noch dulden'.

Ueber Leipzig zogen die beiden nach Dresden, wo sie am
7. März eintrafen. Sie besuchten sofort den Dr. Eulenbeck,
mit dem sie mehrere Tage conferirten. Aber auch dieser konnte
ihnen über die augenblickliche Stimmung am kaiserlichen Hofe
nichts weiter sagen, als c es müste am kaiserlichen hoff nicht
mit rechten dingen zugehen . Sie besprachen eingehend die
Aachener Verhältnisse, die Persönlichkeit des neuen Aachener
Vogtmajors Johann von Thenen und des Bürgermeisters Ana-
stasius von Segroedt. Schliesslich erklärte Eidenbeck, er selbst
habe gehört, %oie sich der Kaiser auf Bitte des verstorbenen
Kurfürsten August von Sachsen und des Kurfürsten von Bran-

1) Vgl. oben S. 54.
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deriburg in Bezug auf die Aachener luth. Gemeinde 'gnedigst
erklert habe. Dan es liett im (Eidenbeck) Ihre Maj. selbsten
wie insgleichen Ihr Maj. kantzier gefraegt, ob ehr das exerci-
tium religionis in Aech durchaus verthedigen wolt, es weren
dannoch daeselbst vill Calvinisten; hett er beiderseits geant-
wort, es were seins thouns nicht, were auch zu dem endt
ghen Aech nit gesant, tzu inquirirn, was allerseits geglaubt
würde, darumb ers auch in genere nit wolt noch kunt verthe¬
digen. Was er aber in Aech selbst gesehen, auch sampt sei¬
nem mitgeordneten, dem von Seitlitz, selbst gehört und ge¬
braucht, das kunt und wolt er verthedigen als dem gemess,
so in seines gnedigen herren landt geübt und gebraucht würde,
wüste auch, das wannehr Ihre kais. Maj. selbsten würden
sehen, mit velcher andacht beysamen qwemen bey acht- in
zehnhundert person mehr oder weniger, Ihre Maj. würden ein
gnedigst begnuegen daran haben und dieselben unbedrückt
lassen 5. Der Kaiser habe sich darauf gnädigst geäussert, doch
habe er auch erklärt, er nehme es 'zu grossem ungefallen auf,
das die von Aach nicht fein richtig sich instelleten (nämlich
am kaiserlichen Hofgericht), sonder allenthalben die Fürsten
bemüheten, welchs also gedeutet, das die zu Aech Ihre Maj.
bey denselben fürsten und stetten wolten ein Ungunst auf¬
dringen .

Am 10. Mars verliessen die beiden Dresden, am 16. kamen
sie wieder nach Marburg, ivo Kalkberner durch Hunnius erfuhr,
dass inzwischen Landgraf Ludivig die Aachener Gemeinde
brieflich seiner Theilnahme versichert habe. Am 20. März
langte er ivieder in Aachen an.

5) Erklärung des Consistoriums der lutherischen Gemeinde
über das der Gemeinde vom Rath der Stadt Aachen ertheilte Ver¬
bot der öffentlichen Religionsübung.

15 98 Juli 16. (Archiv der ev. Gemeinde zu Aachen).

Anno 98 den 16. Juli ist den predigern der wahrer un¬
veränderten Augspurgi sehen Confession nemlioh herrn Johann
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Engels, Nicolai Wirichs, Johann Wilhelms und Johann Wie¬
tori im beysein Johann Kalckberner und Conrads von der
Heggen Dr., als dieselbe um ihrem predighauss beyeinander ge¬
wesen, des morgens frühe intra quartam et quintam ungefehr
durch sechs ansehnliche raths beambte und freund diss ange¬
zeigt und furgehalten, ein ehrbar versambleter gemein oder
groser rath lies inen ergangener Kays, resolution und achts-
erklärung wegen aus kraft und macht, die sey noch zur zeit
hetten, ernstlich gepietten, sie solten die predigh einstellen,
den es würde sönsten ein blutbat angestifftet werden, mit der
betreuung, wan das nicht geschehen wurdt, so wolt man sie
unverzüglich auf heim fuess mit dem köpf nehmen und ihnen
vor dem rathhaus die köpf herunter hauen. Darauf vorge¬
dachte herren prediger unter andern einhellig diese antwort
geben und dieselbe einen erbaren rath ahnzubringen gebetten,
nemlich sie thetten einen erbaren rath lauter um Gottes willen
bitten, man wol ihnen in der hochbeschwerlichen und wichtigen
sach, welche ihnen also unverwarnet fürkommen, ein weinigh

.bedenckzeits günnen, damit sie unbedachtsam wider gott, Un¬
gewissen oder gemeiner bürgerschaft nicht handeln möchten,
im fall aber ein erbarer rath darzu nicht verstehen und ihr
predig hauss versperren wollte, müssten sie es dem Allmächtigen
befehlen. Und ist demnach octava hora eiusdem diei negst-
folgender schrifftlicher befelch durch einen erbaren rath schrift¬
lich anbefohlen und insinuirt worden:

Dieweil ein ehrbarer rath sich gestrigstags entschlossen,
dass die öffentliche exercitia der evangelischer Lehr zu beiden
Seiten einzustellen und die häuser zuschleissen, wofern dan
jemandt sich demselben widersetzen und die gemeine in weitere
lingnadt und gefahr zu stellen unterstehen würde, der sol als ein
ungehorsam frewler gefänglich angenohmen und andern zum
exempel öffentlich zu gebührenter straffen gebracht werden.

Aus befelch eines erbaren raths

Düppengiesser.
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III. Nachr ichten über lutherische Gemein den des
16. Jahrhunderts in der Aachener Umgegend.

Von der Gemeinde in der Grafschaft Schieiden, die seit
1559 bestand, sehe ich an dieser Stelle ab; ich verweise für sie
auf Küllenberg, GeschichtlicheMittheilungen über die evan¬
gelische Gemeinde zu Schieiden (1837) p. 25 ff.; Braun in
den Annalen des hist. Vereins für den Niederrhein III, 116
und VIII, 201; Jost, Beleuchtungresp. Berichtigung des Schrift¬
chens von Küllenberg (1840).

Noch i. J. 1883 behauptet Koch in seiner Ideinen Schrift:
Die Beformation im. Herzogthum Jülich (S. 37), dass im Laufe
des 16. Jahrhunderts im Herzogthum Jülich keine lutherischen
Gemeinden entstanden seien. Ich habe bereits in meiner Be¬
sprechung der KocWschen Publikation (Zeitschr. des Aachener
GeschichtsvereinsVI, p. 345 ff.) auf das Irrige dieser Behaup¬
tung aufmerksam gemacht. Im Folgenden stelle ich die frag¬
mentarischen Nachrichten zusammen, die mir seither aufge¬
fallen sind.

1) Düren. Vgl. Bonn, Bumpel und Fischbach,
Sammlung von Materialien zur Geschichte Bürens S, 318 ff.

2) Linnich. Am 7. April 1592 erklärt Prediger Ni¬
colaus Wirich im Consistorium der Aachener Gemeinde, auf
dem Bückwege von Wassenberg (s. unten) habe er cmit den
Christen zu Linnich ein Ordnung gemacht, das dieselh zu nechster
gelegenheit ihr tzween zu uns solten senden und sich forder¬
lich mit uns besprechen, wie sie künftig ihr hauskirch nütz¬
lich zu versorgen 5. Es seien in Linnich zwanzig erwachsene
Personen, die der Lehre Luthers folgten. Das Abendmahl tvurde
ihnen von Aachen aus gespendet. (Archiv der evang. Gem. in
Aachen).
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3) Montjoie. Am 34. März 1597 schrieb die luth. Ge¬
meinde in Aachen an den Pfarrer Jeremias Victor in Giessen:
'Die Monschawer betrangte Christen belangendt haben wir uns
sampt ihnen Ew. Ehrwürden wie auch des hern hauptmanns
zu Giessen und unsers gnedigen fursten und hern (des Land¬
grafen Ludivig) erzeigter und anerbottener trewer befurder-
licher that und rhat dinstlich und underthenig zu bedancken.
Wir hoffen, wan gesagte Monschawer nun mehr an ihren ampt-
man supplicirn, sie werden guten effectum spüren, bei das
ihre wiederumb einzukommen'. (Archiv der evang. Gem. in
Aachen. Soivohl in Montjoie als in dem benachbarten Imgen-
broich reichen die Archivalien der evang. Gemeinde nach gütiger
Mittheilung des Herrn Pastor Auler in Montjoie nicht über
das Jahr 1700 zurück. Ton dort ist also eine Vermehrung

jmscrer Kenntniss nicht zu erwarten).

4) Stolberg. Die Nachrichten von Eeclclinghausens l. c.
I, 230 vermag ich nicht zu belegen. Im Archiv der evang.
Gemeinde zu Aachen finden sich dagegen folgende Nachrichten
über die lutherische Gemeinde in Stoiberg:

Anno 1590 den 29. may auf des herrn zu Stolberg 1)
schriftlich begeren ist herr Johann Engels (der Prediger der
Aachener Gemeinde) dahin zu ihm gangen.

Auf hern Engels begeren den 1. junii ist herr Johan
Vietor mit Peter Moll nach Stolberg gangen. Der her zu
Stolberg begert hern Vietori die Kirch daselbst aufzutragen,
dessen er sich auch gegen herrn Engels erklärt hette. Noch
begert er, man wölte ihm, sobaldt sein hausfraw anheimisch
kerne, des herrn nachtmal mitteilen.

Disses hat der her Vietor den dritten junii dem consis-
torio furgetragen.

Den 4. ejusdem auf anordnung des consistorii gehet der
herr Vietor mit Peter Zinck gehn Stolberg und handien da¬
selbst zur versoinung swischen herrn und fraw, begert er der

1) Das war damals Adam von Efferen.
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herr abermals, es wolle der herr Vietor sampt etlichen des
consistorii uff mittwoch nach pfingsten bey ihm erscheinen,
die kirch zu entfangen und S. L. sampt anderen des herrn
nachtmal zu reichen.

Den 7. ist disses also dem consistorio von herrn Vietori
und Zinck referirt worden.

Den 10. uf anordnung des consistorii wölte her Vietor
und Reinhardt von Hambach bestimpten tag gehn Stolberg
gehen, weil aber Theis Heep von Zweifel geschrieben,
man soltte verziehen bis uf seinen bericht, ist verplieben.

Den 13. hat genannter Theis hern Yietore angezeigt, man
mög fürter gehn Stolberg komen, hat aber keinen tag be-
stimpt.

(Soiveit die Notiz. Vietor bleibt in Aachen.)
Anno 1595 in februario den 24. hat unser gemein alhie dem

hern Johan Becker, prediger zu Stoelburg zalt, dieweil er sich
beklagt hat, das die gemein zu Stoelburg ime nit völlig zalt
haben, so ime wol verheischen, auch so nit haben beybrengen
können, also hat unsere gemein gemelten hern Becker dasselbe
forts bezalt, als nemblich ad 26 mark 8 thaler.

5) Wassenberg. 1585 April 15 schreibt Dietrich von Pa-
lant, Herr zu Breidenbend und Amtmann zu Wassenberg , an
den luth. Prediger Johann Engels in Aachen und begert, man
wolle Seine Liebden einer van sein collegis zukommen lassen,
der die anstehende Ostern aldar uf seinem haus das h. '.Nacht¬
mail austheilet'. Am 18. April schickte das Consistorium den
Prediger Johann Vietor und den Diahon Heinrich Clermont
zu dem Ztvecke dorthin.

Dasselbe geschieht 1586; 1592 geht der Prediger Nicolai!s
Wirich zu demselben Zwecke nach Wassenberg; auch zum Predigen

geht Johann Vietor bisweilen hin. 1586 hätte Dietrich von Pa-
lant gerne einen ständigen eignen Prediger und spricht dazu
die Vermittlung des Aachener Consistoriunis an. Doch scheint
das nicht verwirklicht worden zu sein.
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(In Wasseriberg sind, tvie mir Herr Pastor Grashoff mit-
eutheilen die Güte hatte, keine über das Jahr 1700 zurückreichen¬
den Archivalien vorhanden).

6) Zwei fall. Eechlinghausens Nachrichten (I.e. I, 235)
vermag ich nicht zu belegen; doch vgl. oben Stolberg.

Universitäts-Buchdruekerei von Carl Goorgi in Bonn.
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